
Leitartikel
unter Bıemer Das letzte Konzil machte vielen Hoffnung. ine erstarrte

Schisma Kirche gerlet 1n Dynamik. Was bisher lediglich gewünscht
wurde, konnte geäußert und ein1ıges davon realisiert werden.

VoIl oben? Gestern erSst wurden die Lesungstexte 1ın der Muttersprache
erlaubt, heute 1st der gesamte Gottesdienst NeCu gestaltbar,
einschließlich des Eucharistischen Hochgebetes. DIe bearg-
wöhnten ökumenischen Bestrebungen wurden auf höchster
Ebene aufgegrifien: aus Häretikern wurden getrennte Brüder;
der schismaverursachende Bannfluch 1mM Osten wurde annul-
liert Fın Leitungsstil wurde verheißen: die ollegia-
lität der Bischöfe, die Brüderlichkei er Christen, das äte-
SYyStem mündiger Mitverantwortung auf en Ebenen. Die
Zeıten 1inquis1ıt1onÄärer Praxıs schienen vorüber. Die
eines Hirscher und Newman, Teilhard de Chardin und de
ubac, Congar, Rahner passe. DIe Kirche, das
Volk ottes, Wäal 1 Aufbruch, auf dem Weg 1n die Gesell-
schaft VO  w} MOISCH. So sahen die einen.
Für die anderen ist die Kirche WwW16e eın Haus, eın Haus der
Geborgenheit mıiıt Hausordnung. Ihnen erscheint der Auft-
bruch w1e eın Abbruch Dıie Kirche 1st für s1e ZUTT Baustelle
geworden: unübersichtlich, gefährlich. Konsequenterweise
en diese Kirchenmitglieder Sehnsucht nach rascher Be-
endigung der Bauarbeiten. Sıe arten darauf, die alten Llep-
piche auf die Böden legen. Sıe achten SOISSAaNM,
daß nichts verloren geht und es wieder aussieht w1e
vorher, da{fß endlich wieder Ordnung und Ruhe herrschen.
Dıe einen die anderen: MUSSEN s1e frustrierte Partner WCCI-

den? Mu{iß die Frustration sich 1n Aggression äußern, bei der
sıegt, WeI die Macht hat? Es gibt Testfälle Der wichtigste
ist Holland
Die HC UG Sprache des Jüngsten Pfingsten erschlofß die Welt
DECU Das spuüurten Bischöfe w1e Bekkers und firink, Theo-
logen WwW1e Schillebeeckx und Schoonenberg, Pastoralsoziologen
w1e rTeuder und Delleport, die Pfarrer w1e Oosterhuis und
Valıl Kilsdonk, die Mitchristen qUCI Ur'! Land 1ne erste

Frucht des UIDIuUu WAar der „Holländische Katechis-
mus““. 1ne verdeutlichende Revisıon und wurde der
Wegweiser für 1i1ne NECUC Glaubensverkündigung 1n en FOT-
INCI, weıit ber Holland hinaus. Viele Christen schauten
nach Holland Das Gottesvolk analysiert die Situation und
spricht sich aus 'her se1ine Aufgabe 1ın Gegenwart un: Zu-
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kunft Jeder kann reden, jeder wird gehötrt. Es gibt Mehr-
heiten, Minderheiten, Argumentation un Ergebnisse.Die Ergebnisse stehen Ende Am Ende des „Prager Früh-
lings“ 1n der Kirche? Noch n1ıe und nırgends haben sich
Bischöfe VO  w} ihren Mitchristen 1ın gleicher Weise engaglertinformieren lassen, ihnen gesprochen, ihnen widerspro-chen, schließlich deren Ansicht als Diskussionsgrundlage VOTI-
n ,r  16 Bischöfe sin.d der Meinung, daß CS für ihre
Glaubensgemeinschaft eine wäre, wenn..  4i (19

Siıe haben den Dialog mıt der Gesamtkirche gesuchtund suchen ih: noch Was S1e fanden, Deklarationen,un a4awar ablehnende. Die Vertasser dieser Deklarationen
hatten ihre Gemeinden icht befragt.
Man ann versuchen, das verstehen. Im des Amts-
zölibates, ZiU) Beispiel, scheint der Tatbestand nach dem Aus-
WEe1Ss der ITradition klar und die Alternative gravierend,daß INa  w} sS1e icht durch öffentliche Diskussion entscheiden
lassen ann. 1Iso wird das Problem durch Dekrete tabuisiert.
Paul VI und 1ne grofße Anzahl der Bischöfe stehen ter
einer VO:  g der Iradition geheiligten Lebensform der Amts-
trager. Hüter heiligen Erbes! Das ist verstehen und
zuerkennen.
Unverständlich bleibt, weshalb die pontifices den Brücken-
schlag ZU. anderen fer icht durchführen, weshalb S1e sich
icht gleich den holländischen Bischöfen ber die Me:-
NUung und Argumente des übrigen Gottesvolkes informieren,daß sS1e icht NUur die Überlieferung un! icht 1Ur ihre
eigene Überzeugung, sondern auch die ihrer Mitbrüder und
ihrer Gemeinden ZU. Ausdruck bringen. Die Einstimmig-eıt der Essener Erklärung (19 widerspricht der
Situation diesseitigen fer. Solche Außerungen treiben
Millionen Christen 1n die Isolation und verstärken den Rück-
Stau 1ın gefährlicher Weise.
Vielleicht erweıst sich der Brief Villot als ein erster Brük-
kenmfeiler, wen1gstens Zölibatsstreit. ber Zibt wichti-
SCIC robleme! Wenn die Gefahr besteht, daß „Phantasie,Mut und Ausdauer‘“ [ ennedy durch zweıtrangige Fra-
SCH blockiert werden, W3as bleibt dann für die ftundamentalen
Probleme VO  5 Kirche und Gesellschaft erwarten?

146


